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Die Bedeutung der kommenden Woche iſt außena für die Zukunft Europas garnicht zu überſchätzen.

ſei ſoll man von dem jetzt wieder einmal herrſchenden
übertriebenen Peſſimismus genau ſo freihalten, wie von

e Hofffnungsſeligkeit, die kurz nach Thoiry durch ihre
erſchwenglichtkeit nur Verwirrung geſtiftet hat. Man

der Dage nur dann gerecht, wenn man ſie als ernſt,
micht ausſichtslos bezeichnet. So ſchwer lösbar die
eme ſind, ſo wenig darf an dem guten Willen der
Smänner gezweifelt werden, das auf den Klippen
ſahrene Schiff wieder flott zu machen. Jede Ver

lung dieſer Art iſt wiederholt auf einem toten Punkt
eaht Angelangt und drohte ſogar zu einer Zuſpitzung ſtatt zu
ſche einer Abbiegung der Gegenſätze zu führen. Dabeſ ſoll
e uſw. nicht verkannt werden, daß die ſachliche Meinungs
Proßent ſchiedenheit nicht einmal das Bedenklichſte ſind. Was
tſchen mmer wieder und wieder ſtörend in die Entwicklung
f von hineingreift, ſind jene Stimmungen, die durch die Macht
ih der der Preſſe und des Parlamentes einen über wiegenden

änfluß gewinnen. Es iſt khar, daß die Oppoſition in
len Ländern das Aeußerſte aufbietet, um eine Verſtän

ing zu verhindern, die von Grund auf die Lage Euro
s ändern muß. And es ſind ſo viel Intereſſen mit der
ergangenheit verknüpft, daß man es menſchlich begrei

n wenn ſich ihre Nütznießer verzweifelt gegen eine

Bisher aber hat ſich die Entwickelung noch immer als
er erwieſen als die einzelnen Perſönlichkeiten und
derintereſſen. Nur ſoll man von ihr kein Eilzugs
po verlangen. Der Nationalismus kämpft verzweifelta mine Daſeinsberechtigung, denn er hört guf einen

Dabel Sinn zu haben, wenn ſich die internationalen Bande ver
hegtiff ärken. Und gerade das iſt das Ziel. Wie bei uns die

Deutſchnationalen, ſo regen ſich in Frankreich die Chau
viniſten, die bisher von der deutſch-franzöſiſchen Feind

de haft gelebt haben. And beide benutzen die gleichen Waf
de en des Mißtrauens und der Abneigung. Es iſt ſo leicht

t aus der Vergangenheit und ſelbſt aus der Gegenwart ein
e nzes Arſenal von Giſtgaſen zu gewinnen. Geſündigt

r iſt überall worden, und wo die leitenden Männer auch
an t Geſchick und Tatkraft ſich für die Bereinigung aller
ſowe benden Fragen Lingeſetzt haben, ſind die nachgeord
d u eten Ogane mit Erfolg bereit geweſen, Steine in den
Stell Weg zu räumen. Das gilt drüben von den Beſatzungs
regung mächten genau ſo gut wie bei uns von den Verbänden
nahme und und ihren Beziehungen. Daß mit beiden Uebelſtänden
ftigten jeräumt werden muß, iſt eine Selbſtverſtändlichkeit.
etwa reſemann und Geßler haben entſprechende Erklärungen
inmen in Reichstage abgegeben, die merkwürdiger Weiſe jenſeits
le de Rheines weit mehr befriedigt haben, als im eigenen
ich di de. Es liegt ja überhaupt ein tragiſches Verhängnis
ſt in da daß die Freunde der Verſtändigung ſo raſch einmal
6 d durch ihre übertriebene Wachſamkeit gegengehen genen Abſichten zu arbeiten. Wir glauben nicht zu
haſt u ſagen, wenn wir behaupten, daß der Kampf gegen

die ſchwarze Reichswehr, der natürlich als eine Notwen
pwähe digkeit hinter den Kuliſſen geführt werden muß, dendie eutſchen Anterhändlern in Paris bei ihren Forderungen

hafts Aufhebung der Miälitärkontrolle nicht gerade förder

Es liegt ja überhaupt die größte Schwierigkeit darin,
Erforderniſſe der inneren Politik mit der äußeren in

a lang zu bringen Dabei ſoll man nicht von Landesr trat ſprechen, wie es häufig geſchieht denn ein ſolcher
W i t nur vor, wenn der Vorſatz einer Schädigung der

ibnalen Intereſſen vorhanden iſt. Das aber beſtreiten
ir mit aller Entſchiedenheit.

t Vorwurf erheben, ſind die ſchlimmſten Saboteure

Politit, n r e Auf der e
9 e die nicht in Paris n Die Erklärun

z Briands in der letzten Kammerſitzung haben keinen
fel darüber gelaſſen, daß er volles Vertrauen zu der

erſ raft Streſemanns hat, damit ſollten wir zunächſt uns
genzu gen.

Die deutſchefrangöſiſchen Beziehungen ſtehen im Zei
en der Militärkontrolle und der Rheinlandräumung.

bei ſtellt ſich heraus, daß die Aufhebung der Kontrolle
h rchaus möglich iſt, aber noch ſtarke Stern in

ef a

ihnen manche Töpfe gerſchlagen ung der un

Gerade jene Kreiſe, die

digung ſeiner eigenen Intereſſen aber zwingt es, im Ge

ſich trägt. Sie ſind nicht nur an der Seine zu ſuchen, wo
man die Sorge für die eigene Sicherheit in einer uns
häufig lächelich anmutenden Weiſe betont, ſondern auch
an der Themſe, wo man hinter politiſchen Bedenken
wirtſchafthiche verſtecht. So weit es ſich um das Kriegs
material handelt, iſt England aus Konkurrengzgründen
mindeſtens zu hartnäckig wie Frankreich. Jn allen an
deren ſtrittigen Fragen dürfte eine Einigung leichter er
reicht werden, weil wir hier Jtalien und England auf un
ſſerer Seite hätten. Trotzdem beſteht kaum Ausſicht, daß
der Erſatz der Entente Kommiſſion durch die des Völker
bundes ſchon in abſehbarer Zeit Wirklichkeit wird. Vor
ſichtige Schätzungen rechnen zum mindeſten mit, mehreren
Monaten. Aber, und das muß auf deutſcher Seite be
ſonders nachdrücklich unterſtrichen werden, die Aufhebung
der Kontrolle iſt keine Folge von Thoiry oder Locarno,
ſondern iſt im Friedensvertrage vorgeſehen. Sie müßte
auch dann erfolgen, wenn niemals eine Annäherung in
den beiden Orten erfolgt wäre. Was wir als Auswirkun
gen immer gefordert haben, iſt die Räumung des beſetzten
Gebietes.
geſprochen und auf gewiſſe Erleichterungen hingewieſen,
die bereits eingetreten ſind. Wir haben das als Ab
ſſchlagszahlungen gebucht, können es aber nicht als Einlö

Sinn, wenn ſich keine fremden Bajonette mehr in den
Wogen des Rheinſtroms ſpiegeln. Auch die vorſichtigſte
und zurückhaltendſte fremde Truppe ſtellt immer eine na
tionale Demütigung und eine Bedrohung des Friedens dar.

Ob Genf uns in dieſer Hinſicht weiter bringt, itiſt
heute noch zwelfellhaft. Der Außenminiſter wird das
äußerſte wverſuchen, das liegt in ſeinem eigenen Intereſſe
begründet, um das Rad etwas vorwärts zu bringen, aber

die Entſcheidung hängt heute, ſo wie ſich die Dinge ent
wickelt haben, garnicht mehr, oder wenigſtens nicht im be
ſſon deren Maße von den Beziehungen zwiſchen Berlin und
Paris, ſondern von Paris und Rom ab. Man hat in der
franzöſiſchen Preſſe vielfach auf die deutſch italieniſche An
mäherung hingewieſen und darin eine feindliche Einſtel
lung gegen Frankreich geſehen. Nichts iſt törichter als
dieſes. Heute hat das Kabinett Poincare es noch in der
Hand, dieſe Annäherung in die eigene Politik nutzbrin
gend aufzunehmen. Kein verantwortlicher Mitarbeiter

der deutſchen Politik denkt daran, Thoiry freiwillig preis
zugeben, ſolange auch nur die geringſte Hoffnung beſteht,
ſeine großen Gedanken in die Wirklichkeit zu übertragen.
Beſſſere Beziehungen zwiſchen Spree und Tiber könnten
nur dann für Frankreich einen un freundlichen Charakter
annehmen, wenn man uns gewaltſam von der beſchritte
nen Bahn abdrängen wollte. Man wird im Gegenteil
ſagen können, daß der Ausgleich zwiſchen zwei Ländern,
die an ſich überhaupt keine politiſchen und wirtſchaftlichen
Gegenſätze darſtellen, durchaus im Sinne von Locarno
gelegen iſt.
lingt, zwiſchen Frankreich und Jtalien eine Brücke zu
ſchlagen. Da ſcheint es, als ob ein Jtalien befreunde
tes Deutſchland zuſammen mit England eine ausgezeich
nete Vermittlerrolle ſpielen könnte. Von allein, das
haben die letzten Monate bewieſen, finden ſich die beiden
lateiniſchen Schweſtern nicht zuſammen. Deshalb hat auch
England die Jnitigtive ergriffen, um die ernſteſte zwi
ſchen Frankreich und Jtalien ſtehende Frage von ſich aus
zu löſen. Es ſucht in Verhandlungen die Anſprüche
Muſſolinis auf Kolonien zu befriedigen und Chamber
lain hat dabei auch an Opfer gedacht, die England brin
gen ſoll.

Die britiſche Politik iſt in ihren Umriſſen klar. Nach
dem Ergebnis der Reichskonferenz, die das Schwergewicht
won London fort über See verlegt hat, muß das Kabinett
von St. James danach trachten, den Kontinent in Ruhe zu
erhalten. Es beſitzt heute garnicht mehr die Möglichkei
ten, einzugreifen, wenn es hart auf hart geht. Die Schä
genſatz zu früher, wo es eine Macht gegen die andere aus
ſpielte, möglichſt alle zufrieden zu ſtellen ohne ſie natür
lich gegen ſich ſelber zuſammenzuſchweißen. Und ein
zweiter Geſichtspunkt iſt maßgebend. Der Seeweg nach
Indien ſoll frei bleiben. Das iſt das A Und O der briti
ſchen Politik ſeit mehr als hundert Jahren. Deshalb
wurden die ſpaniſchen und italieniſchen Anſprüche auf
Tanger abgelehnt, deshalb werſucht man, Jtalien vom

Auch Herr Briand hat nür von Milderungen

ausgeſtellten Wechſel betrachten Eine
deutſch frangoſiſche Verſtändigung erhält erſt dann ihren

Es kommt eben alles darauf an, ob es ge

teuer abzudrängen und ihm in Oſtafrika das für
dem Bevölkerungsüberſchuß unumgänglich notwendige
Siedlungsgebiet zu verſchaffen. Mit beſtimmend iſt dabei
ferwer noch der Gedanke, Jtalien und Frankreich im
ſchwarzen Erdteil nicht zu Nachbarn werden zu laſſen, um
keine neuen Reibungsflächen hervorzurufen. Gelingt in
irgendeiner Form dieſer liche Verſuch, ſo iſt Locarno
gerettet.

Die franzöſiſche Preſſe phantaſtert, namentlich, ſoweit
ſie rechts ſteht, von einer deutſchengliſcheitaliemiſchen
Koalition gegen Frankreich. Es iſt eine völlige Verken
nung der Beweggründe. Gerade weil wir nur mit Frank
reich Gegenſätze auszugleichen haben, während wir mit
Rom zuſammengehen können, ohne überhaupt ernſthafte
Bedenken aus dem Wege zu räumen, müſſen wir das
Schwergewicht auf den Weſten legen. Der Frieden iſt nur
dann gewährleiſtet, wenn die durch den Rhein getrenn-
ten beiden Staaben gemeinſam operieren. And für Eng
land gilt das Gleiche. Es will keine Konflikte, aus denen
ihm nur Schaden, aber kein Vorteil erwachſen kann. Herr
Dr. Wirth hatte im Reichstage vollkommen Recht, als er
ſagte, Frankreich habe das Wort. Briand übernimmt
eine gewaltige Verantwortung wenn er jetzt nach Genf
geht und von dort aus ſeine Reiſe nach Süden fortſetzt.
Es iſt vorläufig noch micht entſchieden, ob die Zuſammen

kunft mit Muſſolini in Streſa oder an einem Orte des
Lago Maggiere ſtattfindet. Der Ort iſt bedeutungslos,
die Zuſammenkunft ſelbſt von weittragender Bedeutung

Während ſo die deutſche Außenpolitik vorgezeichnet
iſt, was natürlich moch nicht den Erfolg verbürgt, ſehen
wir im Jnnern nur Wirren und Chaos. Die Stellung
zu den einzelnen Geſetzvorlagen iſt keine Sache des
Glaubens ſondern nüchterner Weberlegung. Je mehr eine
Partei auf Freiheit begründet iſt, je weniger ſie ſich zum
Zwang gegen ihre eigenen Angehörigen verſtehen will,
um ſo ſtärker muß ſie in ſich ringen. Wenn höhniſch auf
gewiſſe Auseinanderſetzungen innerhalb der demokrati
ſchen Partei von den Gegnern hingewieſen wird, ſo können
wir uns nur freuen, daß wir nicht einer weſenloſen Diſ
giplin unterworfen ſind, die jedes Verantwortungsgefühl

tötet. Das gilt beim Geſetz gegen Schund und Schmutz
genau ſo gut wie bei der Arbeitszeit. Es ſchadet garnichts,
daß die Haltung der Fraktion nicht geſchloſſen iſt, wenn
man nur micht die abweſchende Meinung verdächtigt. Das
Zentrum hat es leicht, weil es durch die gemeinſame Re
ligion zuſammengepreßt wird und kann ſich doch nicht
immer in den eigenen Reihen einer völligen Einmütigkeit
rühmen Die Sozialdemokratie kommandiert, aber bei ihr
gibt es nach jeder Entſcheidung Sieger und Beſiegte.
Das nachzuahmen hat für uns keinen Sinn. Wir ſind
keine Maſchine. Anſere Partei beſteht aus lebendigen
Menſchen, von denen jeder ſeiner eigenen Ueberzeugung
folgen muß. Würden wir das verhindern, würden
wir uns ſelbſt untreu werden.

Aber darüber dürfen wir uns nicht täuſchen, daß es
praktiſch die Arbeit erſchwert. Schon die Abſtimmungen
über das Schund und Schmützgeſetz haben gezeigt, daß
Mehrheiten im Reichstag beinahe Zufallsſache iſt. Bei
Arbeitsgeitgeſetz und Wahlrechtsvorlage wird das noch
ſtärker in die Erſcheinung treten. Daneben gehen die
Verhandlungen über eine Erweſterung der Regierungs
baſis Sie ſind noch nicht abgeſchloſſen, aber nicht ſon

derlich ausſichtsreich. Die Sozialdemokratie verlangt für
ihren Eintritt das Opfer von Perſönlichkeiten, die in
der Oeffentlichkeit ſtark umſtritten ſind. Es iſt zu einer
Preſtigefrage geworden. Wenfgſtens wird das vom Zen
trum und der deutſchen Volkspartei ſo aufgefaßt. Auch
vom Reichspräſidenten. Dazu kommt der Kampf zwi
ſchen Reich und Ländern, der auch bei den Prüfungsſtel
len geradezu das entſcheidende Merkmal wurde. Wir Deut
m leiden ja darunter, daß wir das Volk mit den groß
ten Widerſprüchen in ſich ſind. Unſere Vergangenheit la
ſtet auf uns als unheilvolles Erbe. Dieſe Gefahren ein
zudämmen iſt nur dann möglich, wenn man immer den
Mittelweg einſchlägt, und Entwicklungen anbahnt ſtatt
ſie gewaltſam herbeizuführen. Es mag manchen verdrie
ßen, daß es ſo mühſelig und langſam weitergeht, aber
wir ſind eben kein einheitliches Gebilde und müſſen die
Sünden der Väter büßen. Es iſt unſere Aufgabe der
mächſten Generation das gleſiche Schickſal zu erſparen

Richard May.
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Tagung des de
Koch über die Lage.

Der Parteigusſchuß der Deutſchen Demokratiſchen
Partei trat am Sonntag, den 28. November, vormittags
im überfüllbten Hauptausſchuß-Saal des Reichstages zu
ſammen. Den Vorſitz führte zum erſten Male nach der
Rückkehr von ſeiner Amerikareiſe wieder der Parteivor
ſitzende, Reichsminiſter a. D. Erich Koſch. Unter den An
weſenden bemerkte man neben den Führern und Abgeord
neten aus Reichstag und Landesparlamenten die demo
Zratiſchen Reichs und Staatsminiſter.

Nach einer kurzen Begrüßung der Erſchienenen nahm
ſofort Reichsminiſter a. D. Koch das Wort zu einem faſt
zweiſtündigen Referat über die politiſche Lage, in dem
er u. a. folgendes gausführte: Das Ausland ſieht die
Fortſchritte und den Auſſtieg Deutſchlands in den ver
Hangenen ſieben Jahren mit ganz anderen Augen an, als
wir ſelbſt. Ueberall verfolgt man dieſe Entwicklung mit
wachſender Bewunderung und erkennt dabet auch den An
teil, den gerade unſere Deutſche Demokratiſche Partei an
Dieſer Entwicklung hat, uneingeſchränkt an. Man kann
mit vollem Recht und ohne jede Uebertreibung ſagen, daß
Die Deutſche Demokratiſche Partei die Geſchicke in den
letzten 7 Jahren in den meiſten entſcheidenden und gro
en Fragen der Außen und Jnnenpolitik an erſter Stelle
mitbeſtimmt hat. An der Einbürgerung und Feſtigung
der Republik, an der Verſtändigung nach außen haben
wir maßgebend mitgewirkt. Wir konnten dieſe Erfolge
in den großen Fragen der Politik nur dadurch erreichen
daß wir nicht Einzelintereſſen vertraten, ſondern die Ge
ſamtintereſſen Deutſchlands.

Gewiß hat es in der Politik, die wir nach außen und
ännen vertreten haben, in den letzten Jahren auch an
Rückſchlägen nicht gefehlt, die aber nichts gegen ihre grund
ſätzliche Richtigkeit bedeuten. Sicherlich iſt niemand be
friedigt, wenn wir noch auf die Durchſetzung der Ver
ſprechungen und Abreden von Thoiry warten. Wir wiſ
ſen aber, daß dieſe Fragen nicht von heute auf morgen
erledigt werden, und gerade wir, die wir zuſammen mit
dem unvergeßlichen Rathenau ſtets für eine Verſtändi
gungspolitik gekämpft haben, wiſſen, daß dieſe Dinge
Zeit zu ihrer Durchſetzung brauchen. Die grundſätzliche
Richtigkeit der Verſtändigungspolttik wird aber bewieſen
durch die Tatſache, daß trotz mancher Enttäuſchungen heute
niemand wagt, ſich gegen die Locarnopolitik zu wenden,
auch nicht die, die einſt gegen unſere Außenpolitik wetter
ten, und daß ſogar der Führer der Bayeriſchen Volks
partei, die früher am meiſten gegen die Politik der Reichs
regierung angeſtürmt hat, im Reichstage eine Erklärung
für die Verſtändigung mit Frankreich verlieſt

Wir haben die Republik mitgeſchaffen und für ſie ge
kämpft, als mancher Deutſche ähr noch die Exiſtenzmöglich
keit beſtritt, der heute jedes Eintreten für die Monarchie

Zur Feſtigung der Republik
große Koalition ſeit Jahren verlangt, deren Notwendig
keit den Sozialdemokraten aber erſt ein Hexenkunſtſtück
der Deutſchnationalen klarmachen mußte. Die von uns
geſörderte Arbeits gemeinſchaft zwiſchen Arbeitnehmern
und Arbeitgebern hat man von rechts her zerſchlagen,
heute fordert ſie Dr. Silverberg namens des Reichsver
bandes der Deutſchen Jnduſtrie. Der Abbau der Zoll

ſchranken war unſere Forderüng, die ſich heute die ſühren
den Männer der europäiſchen Wirtſchaft zu eigen gemacht
haben. Anſeren Abgeordneten Hermann Fiſcher hat man
angegriffen, weil er gegen Schliebens übertriebene Steu
ererhebung proteſtierte. Heute verwirklcht Reinhold Fi
ſchers Theorie und der Erfolg gibt dieſen beiden Demo
kraten recht.

Eine Partei, die ſolche großen Erfolge in allen gro
hen Fragen aufzuweiſen hat, müßte ſich die Gunſt der
weſteſten Kreiſe des Volkes erfreuen Es iſt aber nicht
ſo, ſondern außerhalb der Partei ſagt man: Deutſchland
iſt gerettet, jetzt müſſen die Einzelintereſſen ſich im Kampf
aller gegen alle durchſetzen. Das hat die Wirtſchafts
partei erkannt, die aber in allen großen politiſchen Fra
gen, auch auf dem Gebiet der Wirtſchaftspolitik, verſagt.

Gerade der Mittelſtand muß ſich darüber klar ſein, daß
er zerrieben wird zwiſchen den mächtigen Gruppen der
Arbeitnehmer und des Großkapntalismus, wenn eine
Gliederung des Reichstags nach Berufsgruppen ſich durch

etzen ſollte und die Jntereſſen des Mittelſtandes nur noch
won einer Minderheit wahrgenommen werden würden.
Jn der Partei ſelbſt unterliegen wir nur zu oft dem Feh
ler, über Differenzen in Einzelfragen von untergeodne
der Bedeutung das große gemeinſame Ziel zu vergeſſen,
Das wir verfolgen. Die Kritik, die in der Oeffentlichkeit
an unſeren Miniſtern geübt wird, iſt häufig veranlaßt
durch ungenügende Kenntnis der tatſächlichen Verhältniſ
ſe und der Möglichkeiten innerhalb der Koalition, und
übertreibt, indem ſie Perſonen, die ſich in jahrgehntelan
ger Tätigkit für Vaterland und Partei bewährt haben,
lächerlich macht oder in ihrer Lauterbeit angreift. Der
Hohenzollernvergleich iſt nach dem Verſagen des Reichs
hages die einzig mögliche Löſung geweſen. Das Schund
und Schmutzgeſetz erregt gegenwärtig die Gemüter in al
len Fraktionen. Jn der demokratiſchen Fraktion gibt es
Anhänger und Gegner des Geſetzes. Jch hätte keine Be
denken gegen das Geſetz, wenn die Gewähr der loyalen
Durchführung beſtände, aber ich kenne aus bitterer Erfah
vung die Gefahren die in der Handhabung ſolcher Geſetze
durch die Bürokratie liegen. Darum kann ich dem Geſetz
auch wenn es in einzelnen Punkten abgeändert wird,
micht zuſtimmen. Aber ich muß mich dagegen wenden,
daß man nun denen unter uns, die für das Geſetz eintre
ten den politiſchen Charakter abſpricht. Prüfſtellen der
Länder, wie ſie Peußen fordert, ſtellen eine unerträgli
che Attacke auf die Einheit des Reiches dar, das ein ein
heitliches Kulturgebiet iſt. Eine Zurückziehung des Ge
ſetzentwurfes durch Külz kam nicht in Frage, da das Ka
binett dem nicht zugeſtimmt hätte.

halben wir die

okratiſchen Parteiausſchuſſes

Demohkratiſche Zukunftsaufgaben.
Wir müſſen die Schwierigkeiten, die geitweiſe inner

halb der Partei beſtehen, überwinden, um die großen
Aufgaben erfüllen zu können, die uns moch bleiben. Jn
der Sozialpolitik müſſen wir mit aller Kraft uns ein
ſetzen für die Stärkung des Ausgleichs zwiſchen Arbeit
gebern und Arbeitnehmern. Jn der Siedlungspolitik
gilt es, einen kräftigen Mittelſtand auf dem Lande zu
ſchaffen geſchloſſen und ſtark müſſen wir ſiedlungsfeind
liche Strömungen bekämpfen. Wir müſſen feſt zuſammen
halten, um die Steuerpolititk unſeres Freundes Reithold
durchguſetzen. Die Schaffung klarer ſteuerlicher Verhält
miſſe iſt eine Lebensnotwendigkeit für Deutſchland. Der
endgültige Finanzäusgleich zwiſchen Reich und Ländern
muß nach den Plänen Reinholds geſichert werden, und
in Verbindung hiermit müſſen wir in die wichtigſte und
größte Aufgabe unſerer Partei heramgehen, an den
Kampf für Deutſchlands Einheit. Es iſt ein unhaltbarer
Zuſtand daß bei einer Auseinanderſetzung zwiſchen zwoi
deutſchen Ländern die Jntervention des Reſchsminiſters

bezeichnet wird. Es iſt ebenſo unmöglich, daß entge

och ein Land (Waldeck) ohne parlamentariſch verant
wortliche Regierung exiſtiert, das noch dazu mit ſeinen
48 000 Einwohnern, die ihm reichsgeſetzlich zugewieſenen
Aufgaben nicht erfüllen kann. Die Finanzverſchwen
dung, die mit der Aufrechterhaltung des gegenwärtigen
Zuſtandes verbunden iſt, die Doppelarbeit oder richtiger
die achtzehnfache Arbeit die in allen achtzehn Ländern ge
leiſtet wird, muß aufhören und auch hier einer Ratona
liſterung Platz machen. Eine unttariſche Geſtaltung der
deutſchen Republik, die mit ödem Zentralismus nichts zu
tun hat, müſſen wir erſtreben, das Jdeal des einigen und
Linheitlichen deutſchen Volkes müſſen wir in die Maſſen
tragen. Es zeichnet die Demokratie vor anderen politi
ſchen Richtungen aus, daß ſie nicht aus Gründen materiell
Ter Jntereſſenpolitik, ſondern entſprechend ihren Jdegalen
die politiſche Entwicklung zu geſtalten ſucht.
micht anſtelle der Begeiſterung für die Monarchie die
Liebe zu Volk und Republitk, anſtelle des Revanchegeiſtes
den Geiſt der euröpäiſchen Verſtändigung zu ſetzen wagt,
ſo hat man kein Recht, dem Volke ſeine alten Jdeale zu
rauben. (Stürimiſcher Beifall.)

Reichsminiſter des Jnner, Dr. Külß äußerte ſich
dann über die Geſetzespläne des Reſichsinnen miniſteriums
Er ging zunächſt auf das Problem Reichswehr und Wehr

Jn Frankreich beſtehe tatſächlich in wei
teſten Kreiſen die Auffaſſung, daß wir in den Wehrver
händem eine zweite Reſervearmee hätten. Die generelle n

Den Entſchließungen angenommen

verbände ein.

D. D. F.
alen

Große politiſche und kommunale Ansſprache

Sonntag, den 12. Dezember, vormittags 11 Uhr
Freundſchaft, Prälatenſtraße 32.
Es ſprechen

Dr. Bohner, M. d. L.
O. Dürre, Stadtverordneter.

Aus ſprach e.
Zu dieſer Verſammlung haben alle demokratiſchen

Wähler Zutritt.

Auflöſung dieſer Verbände ſe nicht zweckmäßig.
aher ſolche Verbände auch nur durch den Anſchein militä
riſcher Betätigung eine außenpolitiſche Beeinträchtigung
und Gefahr werden, müſſe rückſichtslos vorgegangen wer

Wo

den. Man müſſe in dieſer Hinſicht von den Ländern die
Anlegung des ſtrengſten Maßſtabes erwarten Jede le
gitime u. illegitime Verbindung zwiſchen Reichswehr und
dieſen Verbänden müſſe unterbleiben. Ein weiteres wich
tiges Problem ſei die Feſtigung des Staates. Die Demo
kratiſche Partei habe in dieſer Frage eine ausſchlaggebende
hiſtoriſche Bedeutung. Sie ſei die einzige Partei, bei der
der demokratiſche und republikaniſche Stgatsgedanke rein
und unverfälſcht lebe. Dieſer Geiſt müſſe in der Geſetzge
bung zur Geltung kommen. Man dürfe dabei aber nicht
verkennen, daß die Partei nicht allein zu entſcheiden habe
und daß wir in einer Köalition regieren. Wir müßten
dahin kommen, daß die Achtung vor dem öffentlichen Recht
genau ſo ſtark wird auf öffentlichem wie auf privatem Ge
biet. Der Miniſter erinnerte an die Geſetze über das
Reichsverwaltungsgericht, über die Nachprüfung der Ver
faſſungsmäßigkeit von Geſetzen und über die Sammlung
des Reichsrechts, die auf dieſer Linie liegen. Er verwies
ferner auf die drei Beamtengeſetze und betonte, daß die
Beamtenſchaft einen moraliſchen und rechtlichen Anſpruch
auf ein reſtloſes gegenſeitiges Treuverhältnis habe. Jn
der Frage der Fürſtenabfindung hoffe er, daß die Verlän
gerung des Sperrgeſetzes die Beteiligten veranlaſſen wer
de, auch in Thüringen und anderen Länder zu einer Eini
gung zu gelangen. Zur Frage der Titel und Orden
erhlärte der Miniſter, daß dieſes Problem einer Klärung
bedürfe. Die Verfaſſungsbeſtimmung, wonach es Titel
und Orden in der Republik nicht gebe, werde in der
Praxis nicht durchgeführt. Die nachrevolutionäre Zeit
habe auf dem Umwege der Amtsbezeichnung eine unge
heure Ditelſeuche produziert. Jn Bayern habe man alle
möglichen neuen Titel geſchaffen

ſchen JugendwohlfahrtsOrganiſationen werde das
gefordert. Es handele ſich dabei lediglich um die

des Jnnern als eine unliebſame „Einmiſchung Dritter
Freiheit der Kunſt werde in einer Weiſe berülh

gen den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung heute Schluß beſprach der Miniſter das Schulgeſetz, da
der nächſten Zeit einbringen werde.
micht allzuviele kulturpolitiſche Entſcheidungen er

tereſſe des Kindes, des Staates und des Volkes m

Die ſtaatliche Aufſicht darf nicht angetaſtet werden
Zerſplitterung des Schulweſens iſt zu verhindern
gilt eine Löſung zu ſinden, die zwiſchen den ſtarken W

Wenn man

ſtimmig zur Annahme

Die D. D. P. vegrüßt die Anregr

Auch in den Kreiſen Hanzigs an Deutſchland gewachſen et

der Wiſſenſchaft beſtehe ſtarke Neigung, den Pro
titel wieder außerhalb von Aemtern zu verleihen
vage der preußiſche Miniſterpräſident habe auf eine
rung der Titel und Ordenfrage gedrängt.

Der Miniſter kam weiter auf die Finanzref r
ſprechen und betonte, daß der Finanzausgleich ohne
Verwaltungsreform nicht möglich ſet. Es ſei ein Y
daß wir in Deutſchland zweitauſend Abgeordnete
ſſechzig Miniſter haben. Lebensunſähige kleine St
gebilde müßten verſchwinden. Zur Feſtigung des
tes gehöre auch das neue Wahlgeſetz, das dem Ka
zugegängen ſei. Auch ein Ausführungsgeſetz zum
kel 48 der Reichsverfaſſung ſei in Vorbereitung
Miniſter ging dann auf das Schund und Sch utze
ein. Die herbe Kritik an dem Geſetz nehme er dur
micht übel. Er habe volles Verſtändnis dafür, wenn
Deutſche Schriftſtellertum und die Kunſt eiferſüch
ber wachen, daß die Freiheit hrer Bewegung
bleibhe. Man dürfe nicht vergeſſen, daß wir in
Volksſtaate leben, in dem ſich die vorgeſchlagene
nahmen ganz aders auswirken, als das in einem Ob
keſttsſtaate der Fall wäre. Gerade von dem demo t

liſterung einer ſtarken vorhandenen Bewegung t

Man dürfe v

Kulturpolitiſche Strömungen laſſen ſich nicht du
ſetzesparagraphen entſcheiden. Es muß eine O
tion der Volksſchule gewährleiſtet werden, die der S
die nötigen Entwicklungsmöglichkeiten gibt, die ſie im

anſchauungsunterſchieden, wie ſie zwiſchen Zentrum
Demokraten beſtehen, wermittelt und ein praktiſches
gebnis herbeiführt. Nach den Vorbeſſprechungen
ſich, daß es gelingt, dieſe Linie praktiſch einzuhalten.
der beſten Kritik, ſo ſchloß der Miniſter, iſt nichts a
fängen, wenn damit nicht zugleich praktiſche Vo cſchl

verbunden werden. (Lebhafter Beiſall.
Nach einer mehrſtündigen Ausſprache, in der

ſchwebenden innerpolitiſchen Probleme ausgiebig e
tert wurden, gelangte die nachſtehende Entſchließ nung

„Der Parteiausſchuß erſucht die Fraktion, mit ern
Nachdruck auf die Abſtellung der Mängel zu drängen
ſich in der Reichswehr geltend gemacht haben und ſich für
ſcheidende, dem ganzen Volk ſichtbare Schritte zur Sicher
des vrepublikaniſchen Charakters der Reichswehr einzuſ

Mit großer Mehrheit wurden ſodann die

Einſtellung in die R
Kontr

der Einſtellung von Rekruten und Offiziersanwä

die Reichswehr. SDie Republik braucht keine politiſche aber eine ben
republikaniſche Truppe, die von ſich aus und in allen i
Stellen jede Verbindung mit irgend welchen Wehrverbän
ablehnt.

Artikel 48 der Reichsverfaſſung.
Die D. D. P begrüßt die Abſicht, den Artikel 48

Reichsverfaſſung endlich durch das in ihm vorgeſehene J
führungsgeſetz zu ergänzen, um die immer wieder auft
chenden Pläne der Reaktion zu vereiteln.

Die Sicherung von Republik und Verfaſſung Hat je
nur dann Ausſicht auf Erfolg, wenn das angekündigte
ſſetz die volle Ueberordnung der bürgerlichen Gewalt
die militäriſche in jeder einzelnen Phaſe der Durchführt
eines Ausnahmezuſtandes gewährleiſtet. Nur eine der
begrenzte Heranziehung militäriſcher Kräfte als Hilfsorg
der Verwaltungs und Polizeibehörden entſpricht dem
und Willen unſerer demokratiſchen Reichsverfaſſung

Zur Frage der Hauszinsſteuer.
Der Parteiausſchuß der Deutſchen Demokratiſchen 9

tei dankt der preußiſchen Landtagsfraktion für ihre tatkt
tige Stellungnahme gegen die Pläne des MiniſtersHirtſeſ
betreffend Erhöhung der Hauszinsſteuer; der Parteian s
bittet die Landtagsfraktion und die der Partei angehör
den Miniſter, mit aller Kraft, entſprechend dem Progtat
des Miniſters Reinhold, die jeder vernünftigen Wirtſchaf
und Finanzpolitik widerſtrebenden Pläne Hirtſiefers
Erhöhung und Verewigung der Hauszinsſteuer weite

energiſch abzuwehren. e
Geſetz gegen Schmutz und Schund. S

Der Parteiausſchuß der Deutſchen Demokratiſchen
kei billigt die Abſicht des Geſetzentwurfes gegen Schu
und Schund, hält aber den Entwurf in der vorliegend
Faſſung aus kulturellen und vechtlichen Gründen für n
nehmbar.

Entſchließung über die Großdeutſche Republik.
„Die Forderung nach einer in allen hauptſächlichen di

gen der äußeren und inneren Politik einheitlich gefühtt
Großdeutſchen Republik gehört zum Programm der De

ſeit ihrer Gründung 9

Einſtimmige Annahme fand dann noch die

ſchen Demokratiſchen Partei
allgemeinpolitiſche Entwicklung ſeit dem Weltkriege vatt
Bedeutung dieſer Forderung für Deutſchlands Zukunft n
zu erhöhen vermocht. Der Parteiausſchuß erwartet von d
Parteileitung und den Fraktionen, daß ſie alle Kräfte nd
Dienſt dieſer großen nationalen Sache ſtelle

Nachdem Vertreter dParteiausſchuß treudeutſche Grüße Ubermittelt Hat
wies zum Schluß der Parteivorſitzende Koch unter ſt
miſchem Beifall der Verſammlung darauf hin, daß
Demokratiſche Partei es als ihr Verdienſt mttanſeh
könne, wenn jetzt die Befreiung des Saargebiets in Au
ſicht gerückt und die Hoffnung auf den Wiederanſchl

des Saargebiets und Danzig de



ne ger der großen nationalen Jdee ſei. Redner wies in ſ eint in dem Bewußtſein einer beſonderen weiblichen Auf
hen en hkhten. dieſem Zuſammenhange auf die verſchiedenſten Gerichte gabe im öffentlichen Leben. Sie entſpringt aus dem Behabe a

ingt ein urteile hin, wo man tatſächlich ſich des Eindrucks nicht griff der Mütterlichkeit, der tiefen Verantwortung für das
e J Bezirk Ma deburg erwehren konnte, als wenn aus irgendtwelchen Grün Leben, der geiſtig ſeeliſchen Kräfte. Die Demokratinnenanzu den gegenüber dem Arbeiter die Urteile viel ſchärfer haben innerhalb dieſer Frauenſolidarität eine beſondereausoſe h en geh I ent el bi ch I el l J. eunne wer uh h den e Ausſchuß). ar ausgefallen ſind, als gegenüber anderen Geſellſchafts Rolle, die der Zuſammenfaſſung von der Mitte aus, weil
We Bretter We a u e r in Parteibrs kreiſen Der Reichsgerichtopräſident Simons habe ſelbſt ihre Parteigrundſätze den Frauenforderungen am mei
ige n e in Bayern erklärt, daß Juſtigirrtumer vorgekommen ſten entſprechen. An erſter Stelle müſſen ſie aber für
ſeine Dorr ſeien. Dieſe ſollte man zu wermeiden ſuchen. Der Arbei deren Durchſetzung in der Partei ſorgen, deshalb die weiteſtig D. D. P. (Stammtiſch). De er, e cn des abends 8 e o e ver ehe ter in der Republik muß Sicherheit dafür haben, verbreitete Parteimüdigkeit überwinden ſowie ihre Scheu

du Die Mitglieder 9 Werden eben da bei der Juſtiz keine Klaſſenurteile ger vor dem Kampf der Meinungen Wenn ſie dabei perſön4sdeſeh ie Mitglieder der D. D. P. werden gebeten, ſich am e e aorbere un Stammtiſch zu beteiligen. fällt werden. Gewiß beruhen Fehlurteile auf Ankennt liche Opfer bringen, ſo ernten ſie doch den ſchönſten Lohn,n m n nis des Seelenlebens des Arbeiters. Auch der Richter eine ſchwere, aber unendlich bedeutungsvolle Periode der
S Die Deutſche Demokratiſche artei, Ortsgruppe müßte ſich bemühen, in das Seelenleben des Arbeiter Geſchichte aktiv mitzugeſtalken und unmittelbaren Anteilnehme ſch ſche Parteti, grupps daſt er Magdeburg veranſtaltet am Sonne a g, dein 12. De hineinzudringen. Er hoffe, daß auch im Laufe der Jahre zu haben am Werden und Wachſen ihres Volkes

t n gember, vormittags 11 Uhr in der „Freundſchaft“, hier eine ganz weſentliche Aenderung eintritt. Mit einem Die Ausfühungen fanden ſtürmiſchen Beifall. Des
e i Prälatenſtr. 32, eine politiſche Ausſprache Referate ha freudigen Bekenntnis zu Staat und Nation und mit der weiteren ſprach noch Reichstagsabgeordneter Staatsprä
9 Ding e ben übernommen Landtagsabgeordneter Dr. Bo hner, Aufforderung, in Anhänglichkeit und Liebe dem neuen ſident a. D. Dr. Hum mel Heidelberg, der gleichfalls
dein in Der über Fragen des gewerblichen Mittelſtandes (Frei Staat zu dienen, ſchloß Dr. Bohner ſeine mit ſtürmiſchem auf die notwendige Arbeit der Frauen hinwies und ſie
m an gabe der gewerblichen Räume, Gewerbeſteuer und andere Beifall aufgenommene Rede. als gleichberechtigt anerkannte u We e dankte
einen wichtige Fragen mehr) ſprechen wird, ſowie Stadtver allen Rednern ſowie der Magde urger Leitung, beſonderse den ordneter O. Dürre, der ſich mit ſtädtiſchen An Demokratiſche Frauenzuſammenkunft. den Damen, die ſich um die Ausſchmückung des Sagales be

in m i gelegenheiten befaſſen wird. Zu dieſe Verſamm Am Sonnabend den 27. November, krafen ſich auf ſonders vedtent gemacht haben.
u di lung haben alle demokratiſchen Wähler ſowie Gäſte, durch Einladung der Frauengruppe Magdeburg der Deutſchen Bei Konzert, Kaffee und Kuchen verflogen nur allzu
ſe e Freunde eingeführt, Zutritt. Demokratiſchen Partei die demokratiſchen Frauen aus ſchnell die wenigen Stunden, die allen Teilnehmern in
i rin Magdeburg und Umgebung zu einem geſelligen Beiſam dankbarer Erinnerung bleiben werden.u des Dr. Vohner beim Reichsbanner. In einer ſehr ſtark menſein in dem mit den Reichsfarben und reſchlichem Tan
würfe Beſtchten Vollverſammlung des Reichsbanners Schwarg nengrün herrlich geſchmückten Freundſchaftsſaal. Tagung der Vankbeamten Mitteldentſchlands.
nen RotGold, Gruppe Altſtadt, ſprach Herr Landtagsabge Unter den anweſenden auswärtigen Gäſten bemerkte Der Deutſche Bankbeamtenverein e. V. hatte die

nicht di ardneter Dr. Bohner über die Arbeitnehmer im heutigen man u a. Frau Dr. Hum m e le Heidelberg, Frau Dön Vorſtände der im Gau Mitteldeutſchland zuſammenge
eine M Staat. Einleitend wies Redner darauf hin, wie notwen- hoffe Berlin, Stgatspräſident a. D. Dr. Hummel- ſchloſſenen örtlichen Gliederungen zu einer Tagung in

m die de dig es iſt, daß die Arbeitnehmer im neuen Staat ſich um Heidelberg, Abgeordneter Dees Karlsruhe und Direk Magdeburg einberufen. Vertreten waren 18 Orte durch
ibt die e die Politik bekümmern. Es ſei ein Anterſchied zu zie tor Merleker Berlin. Die Zuſammenkunſt, die über 53 Abgeordnete, Die Tagung, an der auch das Mit
s Volkes hen zwiſchen den Führern, die buchgebildet emporgekom ſ aus ſtark beſucht war, legte ein erfreuliches Zeugnis über glied der Hauptverwaltung des Vereins Michael Perret
ſtet werd nen ſeien und zwiſchen den Führern, die die harte Schule das große Intereſſe der demokratiſchen Frauen für die Müunchen, ſowie die Aufſichtsrats mitglieder Koch Berlin
ind Des Lebens durchkoſten mußten Er erinnerte in dieſen Politik dar. Fräulein Behrens verſtand es, in der und Beck Hannover teilnahmen, und der am Sonnabend
den ſtarb Zuſammenhang an den werſtorbenen Reichspräſidenten Begrüßungsanſprache auf die künftige Arbeit der demo Nachmittag eine GauVorſtandsſitzung ſowie abends eine
en Zentu Friedrich Ebert, der nicht nur ein Führer der Arbeiter kratiſchen Frauen Hhinguweſiſen. Die heutige Zuſammen gut beſuchte und harmoniſch werlaufene Begrüßungsfeier
in praktiſh ſchaft geweſen iſt, ſondern auch ein Führer des ganzen kunft ſoll ein Auftakt für die ſpätere Arbeit ſein. Es orgusgegangen waren, nahmen einen eindrucksvollen Ver
Prechüngen Polkes, ein Mann von Verſtändnis für die Bedürfniſſe ſei notwendig daß die Frauen ſich mehr wie bisher um lauf. Aus dem Halbjahresbericht des Geſchäftsführers
ein zuhaln des Vaterlandes. Alle Republikaner, die ſich mit Stolz die Fragen der Politik bekümmern, die die Frauen in Richter Magdeburg, welcher als Gauvorſteher auch die
iſt mich und Freude zum heutigen Staat bekennen, haben in Fried- erſter Linie angehen. Deshalb ſei Aufklärung und Schul Verhandlungen leitete, ſowie auch aus den Berichten der
tiſche V rich Ebert ihren Führer geſehen. Ebert war kein büch lung notwendig. Der vorläufige Ausſchuß hat ein Pro Abgeordneten über die Lage in den einzelnen Plätzen war

gebildeter Menſch. Er war ein Sohn des Volkes, der in gramm zuſammengeſtellt, nach dem bis Mat monatlich zu entnehmen daß der auch in der Berichtsgeit noch iminer
rache, in d ſchwerſter Stunde ſich dem Vaterland zur Verfügung ge eine Zuſammenkunft der demokratiſchen Frauen vorgeſe ſortgeſetzte Perſonalabbau ſowie das in vielen Bankbe
ausgebg ſtellt hat. Die Geſchichte wird ſpäter Friedrich Ebert ge hen iſt und das die aktuellen Fragen vorſteht. Die Vor trieben noch immer herrſchende Ueberſtundenunweſen eine

Sntſhleſn recht werden. Es kann heute ganz ruhig ausgeſprochen ſitzende des Reichsfrauenausſchuſſes, Frau Doö mnhoff, umfangreiche Rechtsſchutzarbeit erforderlich machte Ob
werden, daß die Republik befeſtigt iſt. Selbſt in Rechts verſtand es in einer glängenden Rede, die Anweſenden wohl durch den Abbau noch Abgänge bedingt waren,

ktion mit kreiſen iſt män der Auffaſſung, daß die Frage Republik für die Politit zu begeiſtern. Die Rednerin verwahrte konnte die Mitgliedszahl im Gau Mitteldeutſchland gegen
l zu dränge oder Monarchie zugunſten der Republik entſchieden iſt. ſich gegen die Auffaſſumng, die in der Politik nur eine über dem Stande vom 1. April 1926 nicht un weſentlich
en und ſihſ Trotz alledem haben wir Republikaner alle Urſache, uns geſchäftliche Angelegenheit ſieht und ſie zur wirtſchaftli erhöht werden. Den Höhepunkt der Tagung bildete der
titte zur S zit Gleichgeſinnten zuſammenzufinden, um dem Staat zu chen Jntereſſenvertretung beſtimmter Gruppen und Stänovftmals von Zuſtimmungserklärungen unterbrochene und
eweht ein beweiſen daß die Mehrheit ſeiner Bürger Republikaner de machen will. Niemals werden die Frauen auf ſolchem mit ſtarken Beifall aufgenommene Vortrag von Perret

ſind. Es ſei zweifellos ein erfreuliches Zeichen, daß die Boden heimiſch werden. Für ſie iſt die Politik Geſinnungs München über das Thema „Der Kampf um den ſozialen
Mehrzahl der IJnduſtriearbeiter, von denen man heute ſache Aus ihrer Weltanſchauung heraus werden ſie ſich Auſſtieg“. Redner zeichnete die Entwicklung die Bedeu

irtſchaftsbefghung und Mitarbeit in Stagte perängt, einer beſtimmten Parke zu und die Demokratinnen, die tung ſowie die wirtſchaftliche und ſoziale Lage der deut e
ch freudig in den Dienſt unſerer großen nationalen Sache ſich auch geſühlsmäßig feſt verbunden fühlen mit der Par ſchen Angeſtelltenſchaft, insbeſondere der Bankangeſtellten.

ſtellt, während früher die Arbeitnehmer gegen den Staat tei, trauen dieſe Aeberzeugungstreue auch den Mitglie- Der immer mehr ſich in wenigen Händen zuſammenbal
eine ſtarke Zurückhaltung einnahmen, ſei heute erfreulie dern anderer Parteien zu Es gibt eine Frauenſoli- lenden Kapitalsmacht ſei eine ſtraffe und zielbewußte Or
cherweiſe zu verzeichnen, daß der Arbeitnehmer der Trä darität, die die Frauen der verſchiedenen Richtungen ganiſation der werktätigen Bevölkerung entgegenzuſtel
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len, wenn dieſe in dem Kampfe um die Anerkennung
ihrer ſtaats bürgerlichen und wirtſchafts politiſchen Gleich
berechtigung und um die Teilnahme an den kulturellen
Gütern nicht unterliegen wolle. Wenn Klaſſenkämpfe
vermieden werden ſollen, ſo müſſen eben geſetzgeberiſche
Maßnahmen zum Schutze der wirtſchaftlich Schwächeren
geſchafft werden. Derartige Maßnahmen ſeien ja der
werktätigen Arbeitnehmerſchaft auch im Artikel 165 der
Reichsverfaſſung ſeit vielen Jahren verſprochen. Aber
auch die beſten Geſetze haben nur dann Wert, wenn ihre
zweckvolle Durchführung durch kraftvolle Organiſationen
geſichert werden kann. Jn einſtimmig angenommenen
Entſchließungen werden der Leitung des Deutſchen Bank
beamten- Vereins ſowie dem geſchäftsführenden Gauvor-
ſtand der Dank für die bisherige Tätigkeit und das Ver
trauen auch für die Zukunft ausgeſprochen ſowie die bal
dige Verabſchiedung des Arbeitsſchutzgeſetzes und des Ge
ſetes über die Arbeitsloſen Verſicherung und die Schaf
fung des endgültigen Reichswirtſchaftsrates und der Be
girkwirtſchaftsräte gefordert

Demokratiſche Jugend Magdeburg. Am 19. Novem
ber hielt unſer Freund Otto Keutke zur Erinnerung
an die Revolution 1918 einen Vortrag. Er gab ein Bild
von dem Zerfall der unhaltbaren monarchiſtiſchen Herr
ſchaft, der herbeigeführt wurde durch die nach Frieden ſich
ſehnenden Frontſoldaten. Aus vielem z. T. wenig be
kanntem Material bot er einen gut ausgearbeiteten Vor
trag, der die Zuhörer bis zum Schluß feſſelte.

Der Haus und Grundbeſitzer- Verband für Magde
burg und Amgegend e. V. veranſtaltet Kim 12. Dezember
1926, abends 7 Ahr, im Kriſtallpalaſt eine Proteſtver
ſammlung. Zu dieſer Verſammlung ſind die Hausbe
ſiher der Deutſchen Demokratiſchen Pariteſt freundlichſt

eingeladen.

Ein Landbundſekretär verhaftet. Jn Stolp wurde
der Landbundſekretär Wilhelm Ko s bab, eine führende
Perſönlichkeit der Deutſchnationalen und des Stahlhelms,
Wegen Anterſchlagung von 5 000 Mark verhaftet. Fer
ner ſchwebt gegen ihn ein Verfahren wegen Veruntreut
ung von 500 Mark geſammelter Gelder, die für Klein
bauern in Großendorf, welche infolge Feuerſchäden ihr
ganges Hab und Gut verloren haben beſtimmt waren.

Cochſtedt. Die Kreisvereinsverſammlung der Deut
ſchen Demokratiſchen Partet, die am 24. November unter
dem Vorſitz des Landwirts Carl Scheller ſtattgefunden

Jeden Sonntag

Anſchließend

S Größte HKon

ne Klasse für sich
Ieind meine stadthekannten hiesigen

und bayrischen

Flasehen ar ihn
gtets lFriesen vom Faſs

Liefere überallhin rei Haus.
vererred h.Dengel

Peler Faulstrabe 9
Ruf 7722.

ehee T
j z zunnnnaeenJ g

mann nan

e Empfehle:
üte, Mützen, Schirme, Wäſche,
rawatten, Stöcke, Handſchuhe

Hoſenträger. 9e e M.Lubecker Straße 120.
II

Mut Telzanlung,
Herren und

Damen Konfektion
Wäſche

Manufalturen
Schuhe Pelze
S Margunes

Breiteweg 80

e

ſümenten-Organiſatton Mitteldeutſchlands.
35000 Mitglieder

für Magen U

hat, war ſehr gut beſucht. Es wurden verſchiedene Pacht
angelegenheiten erörtert, wobei beſonders zur Sprache
kam, daß die Landwirte für den im Jahre 1924 von der
Domäne pachtweiſe überlaſſenen Acker faſt den doppelten
Pachlpreis pro Morgen zu zahlen Hätten, als der jetzige
Domänenpächler zu ßahlen braucht. Jn Anbetracht der
ſchwierigen Lage, in der ſich gerade die kleinere Lamd
wirtſchaft befindet, wurde beſchloſſen bei der zuſtändigen
Stelle, um Herabſetzung des Pachtpreiſes vorſtellig zu
werden. Hierauf ſprach Herr Kaufmann Krell über
die Aufgaben der Partei. Redner beſchäftigte ſich ein
gangs ſeines Vortrages mit den letzten Kreistagsſitzun
gen. Beſonders bedauere er, daß es nicht möglich war,
m Kreistag eine republikaniſche Arbeitsgemeinſchaft zu
ſchaffen. Die Sozialdemokratie hat es vorgezogen, mit
den Kommuniſten Hand in Hand zu arbeiten Eine Ver
beſſerung der Poſition der Sozialdemokratie iſt durch
dieſe Verbindung nicht eingetreten. Dieſelben Chancen
hätte die Sozialdemokratie zu verzeichnen gehabt, wenn
ſie beſtrebt geweſen wäre, eine republikaniſche Koalition
herzuſtellen. Obwohl der Landkreis Quedlinbug worwie
gend land wirtſchaftlich ſei, ſäße im Kreisausſchuß nicht ein
einziger Landwirt. Selbſt die Rechtsfraktion habe hier
geſündigt, obwohl ſie vor der Wahl eine lebhafte Propa
ganda unter der Landwirtſchaft betrieben habe. Die
Landwirte müßten ſich dieſe ſtiefmütterliche Behandlung
durch die Rechtsfraktion in der Zukunft merken Zur
Reichspolitik übergehend zeigte Redner, daß außenpolitiſch
Herr Streſemann Vernunftspolitik treibe; die gerade Li
mie, die von Rathenau und Wirth beſchritten wurde, hat
Streſemann eingehalten. Die Demokratiſche Partei wird
jeden Außenminiſter ſtützen, der den Weg der Verſtändi
gung der Völker anſtrebt. Einen breiten Raum nahm
der Vortrag über die Arbeit unſeres jetzigen Reichsfinanz
miniſters Dr. Reinhold ein. Jn ſſehr geſchickter Art ver
ſtand es Herr Krell, die Steuerpolitik Dr. Reinholds zu
erläutern. Er erkannte an, daß dieſe Politik ſich als
durchaus richtig erwieſen und für das Wirtſchaftsleben
bereits manche Erleichterung gebracht habe. Dr. Rein
hold ſei bemüht, weitere Erleichterungen auf ſteuerlichem
Gebiete durch Abbau von Verwaltungen durchzuſetzen, ein
Beſtreben, daß jeder Wirtſchaftspolitiker unterſtützen
müßte. Man könne es nicht verſtehen, daß die Deutſch
nationalen dem Miniſter mit ſtarker Voreingenommen
heit gegenüberſtehen, wo doch gerade der frühere Reichs
finangzminiſter der Deutſchnationale von Schlieben, durch
ſeine Steuerpolftik die Wirtſchaſt
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belaſtet habe. Aufgabe aller Demokraten ſei es, gerade
hier die nötige Aufklärung in die Kreiſe der Landwirt
ſchaft und des Mittelſtandes zu tragen. Für die Land
wirtſchaft habe Dr. Reinhold ſich beſonders verdient ge
macht. Der Vortrag fand ſtarken Beifalll und gab zu
einer eingehenden Ausſprache Anlaß, in der dem Vor
tragenden der Dank für ſeine gelleiſtete Arbeit zum Aus

im Dezember eine weitere Aufklärun ſ. verſammlung abzu
halten. Das Beſtreben, den demokratiſchen Gedanken
zum Siege zu verhelfen, iſt in ſtarkem Maße auch in un
ſerer Ortsgruppe vorhanden und werden wir getreu dem
Vorbilde unſerers Kreisvereinsvorſitzenden Krell an dem
Ausbau der Organktſation freudig mitarbeiten. Wie
wir hören, hat Herr Regierungsrat Pautſch für die nächſte
Verſammlung einen Vortrag übernommen. Auch dieſe
Verſammlung muß wieder gut beſucht werden.

Demokratiſche Jugend. Freitag, den 10. Dezember,
abends 8 Ahr findet im Francke-Jugendheim eine ſehr
wichtige Mätgliederverſammlung ſtatt, zu der ſämtliche
Jung demokraten gebeten ſind.

Unſere Weihnachtsfeier findet Freitag, den 17. De
zember, abends 8 Uhr im Geſellſchaftshaus Belvedere“
ſtatt.

Sandersleben. Am 27. November fand in Sanders
leben im Gaſthof „Stadt Ballenſtedt“ eine öffentliche
Verſammlung der D. D. P. ſtatt, in der Medizinalrat Dr.
Mathiſas über „Republik und Demokratie“ ſprach.
Ausgehend von dem Geſichtspunkte, daß endlich der ge
häſſige Kampf der politiſchen Parteien untereinander auf
hören und dafür ein geiſtiges Ringen um die beſte Ge
ſtältung unſees Volksſtaates eintreten möchte beſchäf
tigte er ſich zunächſt mit der Außenpolitik nd legte dar,
wie könſequent Und folgerichtig die Tätigkeit der D. D.
P. geweſen ſei. Auf dem Gebiete der Jnnenpolitik be
faßte er ſich neben anderen Fragen hauptſächlich mit dem
Programm der neu ſich bildenden Parteien, wie der Wirt
ſchaft Hausbeſitzer- und Aufwertungspartei. Er lehnte
die Einſtellung dieſer Parteien, weil ſie eſimſeitige Jnter
eſſen vertreten und nicht das Volksgange im Auge haben,
ab. Der Vortrag fand gute Aufnahme
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Streiflichter aus dem Stadtparlament.
Der Kampf um die Freiheit des Gewerbes und gegen Monopolbeſtrebungen der

Stadtver waltung Magdeburgs Leidensweg oder geheimrätliche Sabotage.
Magdeburg, 3. Dezember.

Die Stadtverordnetenverſammlung hatte ſich in ihrer
Sitzung am Donnerstag wieder einmal mit einem Anſchlage
gegen die Freiheit des Gewerbes zu beſchäftigen. Wir haben
in früheren Artikeln davon berichtet, welch erbitterten Kampf
Das Gärtnergewerbe darum führt, auch auf den ſtädtiſchen
Friedhöfen ſeinem Erwerbe nachzugehen. Die Friedhofsver
waltung hat das bisher ſtets zu verhindern gewußt, obwohl
nach den geltenden Beſtimmungen der Begräbnisordnung das

Recht zweifellos auf Seiten der Handelsgärtner war. S 9
Abſ. 1 der Begräbnisordnung beſagt nämlich, daß die Jnſtand
fetzung, Unterhaltung und Pflege von Grabſtellen von den Hin
terbliebenen ſelbſt oder von Perſonen, die in ihrem Lohn
ſtehen, ſowie von den vom Magiſtrat eingeſetzten Dienſtſtellen
und den von ihm zugelaſſenen Grabpflegern ausgeführt wer
den kann. Es iſt ohne weiteres klar, daß zu den Grabpflegern
im Sinne der Beſtimmungen der Begräbnisordnung auch die
Handelsgärtner zählen, die im Auftrage der Hinterbliebenen
Die Pflege der Grabſtellen übernehmen ſollen. Die Friedhofs
verwaltung hat das aber bisher immer vereitelt, indem ſie
einfach keinem Gärtner die erforderliche Zulaſſung zur Grab
pflege erteilte
Auf eine Klage der Wilmersdorfer Gärtner gegen den
Dortigen Magiſtrat, der den Handelsgärtnern ebenfalls die
Aebernahme der Grabpflege verweigerte, hat das Reichsgericht

entſchieden, daß den Handelsgärtnern die gewerbliche Betäti
gung auf den Friedhöfen nicht unterſagt werden könnte. Auch
eine Gruppe von Magdeburger Gärtnern hat darauf gegen die
Stadtverwaltung den Klageweg beſchritten und ein obſiegen
Des Urteil erzielt, da nach der Urteilsbegründung der Ma
giſtrat kein Recht hat, auf Grund des Wortlautes der Begräb
misordnung den Handelsgärtnern die gärtneriſche Ausſchmük
kung der Gräber zu unterſagen.

Die Erwartungen, daß der Magiſtrat aus dieſem Arteil
die erforderlichen Schlußfolgerungen ziehen und nun den Han
Helsgärtnern ihr Recht zu Teil werden laſſen würde, iſt aber
ſchwer enttäuſcht worden. Der Magiſtrat ließ vielmehr der
Stadtverordnetenverſammlung eine Vorlage zugehen, in der
er eine Aenderung des oben erwähnten Abſatzes der Begräb
misovdnung in dem Sinne beantragte, daß die Friedhofs
gärtnerei eine Monopolſtellung in der Grabpflege erlangt

Hätte und die Handelsgärtner grundſätzlich jede gewerbliche
Stätigung auf Den Friedhöfen unterſagt worden wäre. Dieſe

ſchwere Schädigung des Gärtnergewerbes konnte die demo
kratiſche Fraktion der Stadtverordnetenverſammlung nicht zu
Laſſen und ſie machte daher ſchon in den Ausſchußberatungen
ihre gut begründeten Bedenken gegen das ſtädtiſche Monopol
auf den Friedhöfen geltend mit dem Erfolge, daß ſich auch die
anderen bürgerlichen Gruppen der Stadtverordnetenverſamm-
lung auf ihren Standpunkt ſtellten.
wurde dabei die Höhe der Gebühren, die die Städtiſche Fried
hofsverwaltung für die Grabpflege erhebt. Am einen Ver
gleich mit den in anderen Städten zur Erhebung gelangenden
Gebührenſätzen anſtellen zu können, wurde im Ausſchuß be
ſchloſſen, eine Rundfrage zu veranſtalten und die Vorlage bis
auf weiteres zu vertagen.

In der Sitzung am Donnerstag kam es aber doch zu einer
recht lebhaften Redeſchlacht, da die Linke ſofortige Verab
ſchiedung der Vorlage erzwingen wollte. Stadtv. Schüler
und Stadtv. Dürre wieſen dabei mit treffenden Worten auf
Die ſchwere Notlage des Gärtnereigewerbes hin, die nach der
Einrichtung eines ſtädtiſchen Monopols in der Grabpflege
moch an Schärfe zunehmen müßte, wodurch die Exiſtenz vieler
ſelbſtändigen Gewerbe und ihrer Angeſtellten in Frage ge
ſtellt werden würde. Dieſe Hinweiſe blieben auf die Linke
ohne Eindruck, obwohl das Rieſenheer der Erwerbsloſen ihr
doch eine eindringliche Mahnung zur Einſicht hätte ſein müſ
ſen. Die bürgerliche Mehrheit der Verſammlung ſetzte aber
Hie Vertagung durch.

Aus Darlamenten um Perrteten
Die Deutſchnationalen und die kleinen Landwirte.

Jm Preußiſchen Landtag haben die Deutſchnationg
len wieder einmal ihre Liebe zum kleinen Landwirt ge
zeigt. Bei der Beratung eines Geſetzentwurfes, der die
Strafbeſtimmungen des Körgeſetzes erleichtern ſollte, ha
ben ſie allen Ernſtes beantragt, die Strafandrohungen für
Verſtöße bis zu 10 000 C bei Pferden und bis zu 5000
Mark bei Rindvieh heraufzuſetzen. Es iſt ja klar, was
das bezweckt: man will damit die kleinen Leute, die ein
mäl einen Verſtoß begangen haben, vollkommen in die
Hand bekommen denn ein derartiger Strafrahmen muß
ſich für die kleinen Bauern vernichtend auswirken.

Die demokratiſche Fraktion griff durch die Abgeord
neten Wachhorſt de Wente, Heeſch und Dr. GrzimekKö
migsberg ſofort ein und beantragte, ſtatt 10 000 bis
höchſtens 1000 c und ſtatt 5000 c bis höchſtens 500
als äußerſte Grenze feſtzuſetzen.

Die Demokraten und Michelet.
Anläßlich des Todes des

Stadtverordnetenverſammlung und Ehrenbürgers von
Berlin Paul Michelet hat der Vorſtand der Deutſchen
Demokratiſchen Partei an die Hinterbliebenen Mächelets
das nachſtehende Telegramm gerichtet

„Beim Tode Jhres für die Entwicklung des liberalen
Bürgertums wie der Stadt Berlin gleich verdienten Va

Vorſtehers der Berliner

maßen erträglichen Bedingungen

daran hat,

Beſonders bemängelt

den St

Der Anſchlag auf die Freiheit des Gärtnereigewerbes iſt
damit vorläufig abgeſchlagen. Die Gefahr iſt aber damit noch
lange nicht vollkommen abgetan. Es iſt bekannt, mit welcher
Zähigkeit der Magiſtrat ſeine Monopoliſterungs- und Kom
müungliſterungsbeſtrebungen verfolgt. Anſere Parteifreunde
in der Stadtverordnetenverſammlung werden aber auf der
Wacht ſein und rechtzeitig das Bürgertum auf die ihm aus
ſolchen Vorſchlägen drohenden Gefahren aufmerkſam machen.

S

Daß auch nach der Amwälzung in den Amtsſtuben der
Reichs und Staatsregierung die Geheimratswirtſchaft luſtig
weiter blüht, iſt leider eine Tatſache, die den Steuerzahlern
mehr als einmal in dieſer Zeit ſchmerzlich zum Bewußtſein ge
bracht worden iſt. Die beſten Abſichten der Regierung und
der Parlamente werden durch dieſe geheimrätliche Sabotage
zunichte gemacht. Ein Schulbeiſpiel dafür liefern die Ver
handlungen der Stadt mit den Vertretern des Fiskus über
den Erwerb der Fortanlagen, die für militäriſche Zwecke nicht
mehr brauchbar ſind, deren Beſitz aber für die Stadt eine
zwingende Notwendigkeit iſt. Ein Teil der Anlagen iſt der
Stadt ſchon vor dem Kriege vom Mäilitärfiskus zu einiger

angeboten worden. Der
Krieg hatte aber eine Anterbrechung in den Verhandlungen
verurſacht. Als einige Jahre nach dem Kriege es der Stadt
mit vieler Mühe gelang, endlich eine Wiederaufnahme der
Verhandlungen herbeizuführen, ſteigerte der Fiskus ſeine
Forderungen in ſo maßloſer Weiſe, daß daraus der Schluß
gezogen werden mußte, daß ihn an einem Verkauf der an für
ſich wertloſen Anlagen nichts lag. Die Wucherforderungen
des Fiskus zu bewilligen, würde eine ſo ſchwere Schädigung
der Jntereſſen der Stadt bedeuten, da ſie der Magiſtrat nicht
zu verantworten zu können glaubte. Es iſt dabei zu bedenken,
daß das Gelände, auf dem die Fortanlagen entſtanden ſind,
zum Teil in den früheren Jahren von der Stadt dem Militär
fiskus für einen lächerlich geringen Betrag zur Verfügung
geſtellt werden mußte und daß der Fiskus keinerlei Verdienſt

daß heute, nachdem die ehemals weit draußen
liegenden Anlagen durch das außerordentliche Wachstum
Magdeburgs in den letzten Jahrzehnten dicht an die Stadt
herangerückt ſind oder zum Teil auch ſchon von ihr umſchloſ
ſen werden. Die Staatsregierung verlangt von der Stadt die
Schaffung von Spiele und Sportplätzen, erſchwert aber zur
gleichen Zeit die Durchführung dieſer Abſicht, indem ſie un
erfüllbare Bedingungen für die Ueberlaſſung der Fortanlagen
ſtellt, die für dieſen Zweck ſehr gut geeignet ſind, oder die
Pacht ſo in die Höhe ſchraubt, daß es für die Stadt vorteil
hafter wäre, wenn ſie Ackerland, daß aber für die Volks
ernährung nicht zu entbehren iſt, dazu verwenden würde. Beſter
Bördeacker koſtet nicht ſo viel Pacht, als der Fiskus für das
ſterile Gelände der Fortanlagen fordert. Daß der Fiskus auch
anders kann, hat er bewieſen, als die Feſtungswerke von Köln
geſchleift werden mußten Damals galt es die Rheinländer bei
der Stange zu halten und deshalb kam er den Wünſchen der
Stadt Köln nach Ueberlaſſung des Feſtungsgeländes in kon
zilianteſter Weiſe entgegen. Bei Magdeburg, das im Jnter-
eſſe der Landesverteidigung als Feſtungsſtadt ſ. Zt. dieſchwerſten Opfer auf ſich genommen hatte und darum in ſeit

mer Entwickelung ſo ſchwer geſchädigt wurde, glaubt man dieſe
Rückſicht nicht üben zu brauchen und den unerhörteſten Boden
wucher auf Koſten der Stadt treiben zu dürfen. Jn der Stadt
verordnetenverſammlung herrſchte bei allen Gruppen volle
Einmütigkeit darüber, daß dieſem Treiben endlich ein Ende
gemacht werden müſſe. Die geheimrätliche Sabotage muß vor
aller Oeffentlichkeit an den Pranger geſtellt werden. Anſere
Vertreter in den Parlamenten müſſen hier einmal gründlich
aufräumen und dafür ſorgen, daß in den preußiſchen Amts
ſtuben endlich etwas Verſtändnis für ihre Aufgaben gegenüber

adtverwaltungen einkehrt.
a

ters gedenken wir Jhrer und Jhrer werehrten Angehöri
gen in herzlicher Teilnahme.“

n

Landtagsabgeordneter Barteld 50 Jahre.
Der demokratiſche Landtagsabgeordnete Barteld, der

ſich in der Preußenfraktion des Landtags mit beſonderem
Eifer der Beamtenfragen und der land wirtſchaftlichen
Fragen annimmt, feierte ſeinen 50. Geburtstag. Der
Vorſtand der Deutſchen Demokratiſchen Partei hat ihm
aus dieſem Grunde die herzlichſten Glückwünſche ausge
ſprochen.

Bülls Silberne Hochzeit.
Der demokratiſche Reichstagsabgeordnete Büll beging

am 26. November das Feſt ſeiner Silbernen Hochzeit.
Seiner Gattin und ihm als tapſeren Vorkämpfer beſon-
ders für Mittelſtandsfragen, ſind die Glückwünſche aller
Demokraten ſicher.

DerenBezirk Halle.
Deutſche Außenpolitik von Bismarck bis zum Weltkriege.

Halle. Jn unſerer Mitgliederverſammlung am 24.
November ſollte eigentlich ein Lichtbildervortrag über
„Großdeutſchland“ gehalten werden. Jnfolge techniſcher
Schwierigkeiten war das nicht möglich. Dafür ſprang als
Redner der Reichszentrale für Heimatdienſt Herr Dr.

2. Jahrgang

Schiwanecke mit dem oben angegebenen Thema ein und
bot mit ſeinem Vortrage den Verſammlungsbeſuchern
einen unvergeßlichen Abend. Es öffneten ſich die Archive
des Auswärtigen Amts. Bismarcks politiſche Gedanken
und Handlungen bekamen wieder Geſtalt und Form.
Man ſah die von Deutſchland zu den anderen Mächten
geſſponnenen Fäden. Man ſah wie ſie aufgenommen oder
zerſchnitten wurden. Zunächſt Deutſchland gewiſſermaßen
als Spinne im ſtarken europäiſchen Netzwerk und dann
Schritt für Schritt das Vordringen des Weltendramas,
bis aus dem ſtarken Deutſchen Reich und aus der emſig
arbeitenden Spinne die im Netz gefangene und umſponene
Fliege wurde. Solange Geiſt und Hand des Alt
reichsbanzlers Deutſchlands Geſchicke lenkten, trat neben
die Kraft auch der diplomatiſche Takt, das diplomatiſche
und politiſche Fingerſpitzengefühl für die Lebensmöglich
eiten zwiſchen Deutſchland und den anderen Großmäch
ten. Als der „neue Herr“ ſein eigener Kangler ſein
wollte, türmten Taktloſigkeiten und Unkenntnis die
Schwierigkeiten, unter denen wir erliegen mußten. Bis
marcks Vorſorge, ein Bündnis zwiſchen England und
Frankreich zu verhindern, führte zum Dreikaiſerbund.
Deutſcher Selbſterhaltungstrieb ließ uns den öſterreichi
ſchen Nationalitätenſtaat konſervieren und die Balkan-
glut dämpfen. Gegen Rußlands Drohung erſtand ge
ſchickt das zweite Dreikaiſerbündnis. Schon damals aber
mit dem italieniſchen Vorbehalt, dieſes Bündnis dürfe
ſich nicht gegen England auswirken. Das Kolonialrefch
Frankreichs war ein Geſchenk Bismarckhſcher Politik, die
damals ſchon fühlte, daß das Deutſche Reich einem Bünd
wiſſe zwiſchen Rußland, Frankreich und England nichtgewachſen ſei. Mit dem Sturz des Altreichekangters

ſtürzt auch Stein auf Stein aus dem feſtgefügten Bau
And zu den diplomatiſchen Angeſchicklichkeiten geſellen
ſich, das Durcheinander verſtärkend, militäriſchſtrategiſche
Erwägungen. Keiner erkannte die für alle Beteiligten
wernichtendde Wirkung des aufſteigenden Weltenwetters
beſſer wie England. Ein-, zwei dreimal bietet es zum
deutſchengliſchen Bündniſſe die Hand. Leer muß ſie
dieſe zurückziehhen und ſchlägt nun die Brücken zu den an
deren. Die engliſchen Bündniſſe mit Japan, Rußland,
Frankreich ſpinnen das Netz, das Deutſchland zu ſpät zu
durchbrechen ſtrebt. Bis in Einzelheiten mit dem Ma
terial der amtlichen Akten vertraut, konnte der Vortra
gende den Zuhörern ein getreues Bild deutſcher Außen
politik geben, das er durch ſfarbige Zeichnungen an der
Dafel wortrefflich zu erläutern wußte. Das Geſchick, das
über uns beim Ausbruch des Weltkrieges hereinbrach, war
nauſhaltſam,
meiſtern werſtanden hätte. Der Vorwurf daß es zu dem
Weltenringen kam, trifft die Völber, die ſich das Spielen
mit ihrem Schickſal gefallen ließen. Herr Dr. Schwaneche
erntete für ſeine Ausführungen den Dank der Verſamm
llung, dem auch der Vorſitzende, Herr Minner, nach be
ſſon deren Ausdruck verlieh.

Wie in der Bekanntmachung der Verſammlung wei
ter vorgeſehen, ſchloß ſich dann noch eine kommungl-
politiſche Ausſprache an. Herr Minner ſchilderte
die Gründe, die zur Aufhebung der bisherigen Selbſt
bewirtſchaftung der ſtädtiſchen Güter führten. Auf der
einen Seite ein jährlicher Verluſt won 40 000 c bei Bei
belhaltung der eigenen Regie. Auf der anderen Seite ein
Gewinn von 60 000 A bei Aufhebung der Eigenwirtſchaft
und Wiederverpachtung an Jntereſſenten. Er ſchilderte
hierbei die kommuniſtiſche Theorie, mit der man praktiſch
michts anzufangen wußte Wollte man der Stadt weitere
Verluſte erſparen, dann mußte der Weg der ſtädtiſchen
Regie verlaſſen werden. Daß hierbei die Meinungen ge
teilt ſein konnten, wäre verſtändlich. Verwerflich ſei aber
die Art und Weiſe geweſen, in der die Gegner ihre Ob
ſtruktion betrieben und die Arbeit der Stadtverordneten
außfgehälten hätten. Auf Anregung ging Herr Minner
dann auch auf die Stadtbankaffä re ein. Die
Bürgerſchaft könne ſicher ſein, daß man nichts vertuſchen
wolle, aber die bisherige Ausſchlachtung durch das kom
muniſtiſche Blatt diene nur einer parteipolitiſchen Pro
paganda um jeden Preis. Der dem Anterſuchungsaus
ſchuß nunmehr vorliegende Treuhänderbericht müſſe vor
läufig vertraulich behandelt werden, wenn man micht auch
diejenigen Firmen, die zur Zeit redlich beſtrebt ſeien, Kre

Wo kaufen die Demokraten?
Nur bei unſeren Inſerenten!

c

ſdite abzuzahlen, ſchädigen und ſchließlich zahlungsunfähig
machen wolle. Für die Wiederaufrichtung des vom
Markt nach dem Walhallaplatz verlegten Siegesdenkmals
habe er den Antrag eingebracht, daß ſeitens des Ma-
giſtrats dabei won jeglicher FeierVeranſtaltung Abſtand
genommen werde. Von der Verſammlung wurde dieſes
Vorgehen des Vorſitzenden in ſeiner Eigenſchaft als
Stadtverordneter lebhaft begrüßt. Nach einem Hinweis
des Herrn Artur Simonſohn auf den Wert der
Veranſtaltungen der Volkshoch ſchule wurde die
ſehr anregend verlaufene Verſammlung geſchloſſen. th.

Ein neuntes Schuljahr.
Der Verband der weiblichen Handels und Büro

an geſtellten ſchreibt uns hierzu: Es herrſcht eine große
Stellenloſigkeit, und es iſt nicht abzuſehen, wann eine
Milderung eintreten wird. Man rechnet mit mehreren
Jahren. Betroffen werden davon nicht nur ältere Per

da es niemanden mehr gab, der es



ſonen, ſondern in ebenſo hohem, vielleicht in noch höherem
Grade die jungen Menſchen. Zahlreiche aus der Schule
entlaſſene Mädchen und Knaben erhalten weder eine
Lehr noch eine Arbeitsſtelle. Die ſittlichen Folgen eines
ſolchen Zuſtandes ſind überaus bedenklich, die Verwahr-
loſung in dieſer Uebergangszeit wirkt ſich bis in das
Alter hinein aus.

Verſchiedene Maßnahmen ſind von einzelnen Städten
getroffen worden, um dieſem Uebelſtände zu ſteuern, aber
ſie treffen nur einen kleinen Teil der jugendlichen Ar
Peitsloſen. Aus dieſen Erwägungen heraus hat der Ver
band der weiblichen Handels und Büroangeſtellten vor
geſchlagen, ein neuntes Schuljahr auf das achte aufzu
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Bezirie Hart

Vorsehrinsmä dige
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für Kolonialwaren-

und Delikatebgeschäfte
fertigt nach Maß

unter Garantie
des guten Sitzes an.

en s e

ſetzen und diejenigen Schülerinnen und Schüler, die das
Lehrgiel der Volksſchule erreicht haben, mit Handfertig
keiten Haushaltung neben der Befeſtigung des im bishe
rigen Anterricht Gelernten zu beſchäftigen. Wer das Ziel
der Volksſchule nicht erreicht hat, müßte in den Schulfä-
chern weiter unterrichtet werden. Lehrkräfte hierfür gibt
es in der ſtellenloſen Junglehrerſchaft, unter den arbeits
und. beſchäftigungsloſen Werkmeiſtern, Handwerkern
genug.

Der Einwand, daß die Verlängerung der Schulpflicht
die mittelloſen Eltern, deren Kinder auf ſoſortigen Ver
dienſt angewieſen ſind, hart treffe, iſt hinfällig, da ja
auch jetzt dieſe ſtellenloſen jungen Menſchen Monate, ſehr
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Frauengruppe der D. O. P.

Halle a. S.

Donnerstag, den 9. Dezember
in „St. Nikolaus

Unſ Spezialmantel y“

wie nebenſtehend

Katalog gratis

Kl. Berlin 2
I Trep., Eing. Sternstr.

Geſellſchaftz Abend
IIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD

Künſtleriſche Vorträge s

T o arm SSöhens Werte Husstellung

Größte Auswahl
Billigste Preise

Gekaufte Spielwaren werden bei ent-
sprechender Anzahlung bis 21. Dezbr.

bereitwilligst aufbewahrt.
Auf unsere neueröftnete sehenswerte
Ausstellungshalle machen wir ber

sönclers aufmerksam.

Burghargt Becner
Leipziger Straße 10

Schreibtische,

MichPass. Weihnachtsgeschenke wie:

Schreibsessel,
farb. Garderoben, Clubtische,
Clubsessel, Ruhebetten, Näh-

tische, Frisiertoiletten etc.
offeriert billigst

Wilhelm Busse Halle 9
Geéiststraße 45

Klavier Geſang, Heklamationen

Beginn 8 Uhr

Mitglieder der Frauengruppe u. Partei
freunde werden um zahlreiche Betei 9

ligung gebeten

Geſchenke zur Verlooſung
am Eingang erwünſcht

ne l

See e

wft über ein Jahr keine Arbeits und Lehrſtelle finden
Die Koſten einer ſolchen Maßnahme ſind gewiß hoch, aber
amgeſtchts der Gefahren die die gegenwärtigen Verhält
miſſe mit ſich bringen, dürfen die Koſten nicht geſcheut
werden. Für Gegenden und Orte namentlich in ländli
chen Gebieten, wo die ſchulentlaſſenen Kinder auch unter
den heutigen Verhältniſſen ſofort in eine Beſchäftigung
eintreten können, wären Ausnahmen zuzulaſſen.
genfalls ſind die Geſetze der Länder entſprechend zu ändern

Halle. Jn der Jungdemokraten- Verſammlung vom
26. November ds. Js. ſprach unſer griechiſcher Freund
Theodor Doganis über ſeine Heimat. Vorweg moch
ten wir nehmen, daß es bewundernswert iſt, welch inter
eſſante und launige Schilderung unſer Freund in der ihm
fremden Sprache gegeben hat. Wir alle waren erſtaunt,
durch den Vortrag zu erkennen, wie wenig wir doch über
die Geſchichte, die Entwicklung und die ganzen Verhält

Jn kürzen und dochniſſe des griechiſchen Staates wiſſen.
erſchöpfenden Ausführungen wurden wir mit der hiſtorie
ſchen Geſchichte, der Zuſammenſetzung und der Betätigung
der Bevölkerung, dem Klima, der Religion, den Sitten
und Gebräuchen, kurz allem, was zu einer umfaſſenden
Schilderung eines Staates gehört, unterrichtet. Nach
Schluß des mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Referge
ter konntes Freund Doganis den anweſenden Volkswirt
ſchafts Studenten noch manche wertvollen Angaben machen

Jm geſchäftlichen Teil w.
wichtiger Mitteilungen der Zentrale für die nächſte Zeit
beſchloſſen daß als letzte Veranſtaltung dieſes Jahres ge
gen Mitte Dezember eine Zuſammenkunft mit Vortrag
unſeres Feundes and. rer. pol. Große ſtattfindet. Für
dieſe Verſammlung iſt anſchließend geſelliges Beiſammen-

Anfang bis Mitte Januar n. Js. werden
wir zu einer Verſammlung die halliſchen Parteimitglie-
der einladen, um das Referat eines Berliner Redners

ſein geplant.

über die jung demokratiſche Bewegung zu hören
Die Jahreshauptverſammlung unſerer Gruppe iſt

Beſondere
Einladungen ergehen noch, doch bitten wir, ſchon heute
für Ende Januar in Ausſicht genommen.

von dieſem Arbeitsplan Kenntnis zu nehmen
Weißenfels. Die Ortsgruppen der D. D. P. halt

Montag, den 6. Dezember, abends 8 Uhr ihre Monats
Um zahlreichewerſammlung im „Sächſiſchen Hof ab.

Beteiligung wird gebeten.
e

Verantwortlich für die Redaktion und den Verlag
Ludwig Mün z, Magdeburg

Druck Buchdruckerei Hugo Alpers (Allg. Ztg.). Delitzſch
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andtücher

mit kleinen Schönheitstehlern.

I Fabrikposten
reinl. Gerstenkorn-
Jaquard mit Hohl-

saluim, ganz besond. günst. Kaufgelegenheit

1 Fablibposten

Jaquarcl-Handtüchervetem
Halbſeinen, besonders gute Gebrauchsqua-
lität, gesäumt und gebänd. 48/100

I Fabrikposten

Reinl. Tischtücher ger
damast m. indanthrenfarb. Kante u. Hohlsaum

1 Fabrikposten

Reinl. Rolltücher gar Dren
mit roter und blauer Kante

Serien

zu erstaunlich

billigen
Preisen

1

Wir bringen zu dieser Sonderveranstaltung

4 Serien eantel, die durch ihre Qualität und
Preiswürdigkeit ungeteilten Beifall finden werden. Ein
Besuch in unserem Hause wird Sie unwiderleglich von

den Vorteilen überzeugen, die Ihnen unser
Angebot bietet.

Große Ulrichstraße 22 24 und Rannischer Platz

Trikotagen

Normalhemd 69mit Doppelbrust, gute Qualität, wollgemischt u

Herrenfutterhosegrau, warme, mollige Ware m 1.99

Farb. Herrengarnitur en 30
aHose und Jacke, in modernen Farben

Damenschlüpfer 25
m. warmem Futter in vielen modernen Farben e

Gewirkte Damenhemdchen
lange Form, kräftige Qualitat

Damenuntertaille
gestrickt, mit langen Aermeln, gute Qualität
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